Gottesdienst am Sonntag, 20.10.2013, mit Theateranspiel


Die Leitsätze unserer Gemeinde �Leitsatz II: Wir möchten eine Gemeinde bauen, in der Christen begleitet, ermutigt und gestärkt werden, �damit sie in ihrem Glauben wachsen.


Text: Eph 4:10-16


In Jesu Namen, Amen.


Ja, liebe Gemeinde, ohne die beiden Sportskollegen hätte sich der erste Fallschirmspringer wohl nicht in die Tiefe getraut – obwohl er es ja eigentlich wollte! Obwohl er durchaus angetan war von dem, was er da unten sah! Durch die Ermutigung der anderen ist er dann gesprungen. 


Der zweite Leitsatz unserer Gemeinde lautet: Wir möchten eine Gemeinde bauen, in der Christen begleitet, ermutigt und gestärkt werden, damit sie in ihrem Glauben wachsen. Wachsen, damit  sich Menschen, die Christ sein wollen, trauen, zu springen - alte Gewohnheiten, alte Bedenken und Ängste hinter sich werfen und sich ganz auf ein Leben mit Jesus einlassen. Auch wenn uns das einiges abverlangt.


In unserem Anspiel steht der Sprung für das Wagnis, die Kontrolle über sein eigenes Leben abzugeben und sich völlig Gott auszuliefern. Ein berühmter Theologe hat einmal halb scherzhaft gesagt: „Ich fliege nicht sehr gerne, da ist man doch allzu sehr in der Hand Gottes“.�Unser Ältester hat sich dagegen zum 20. Geburtstag sogar einen Sprung aus dem Flugzeug gegönnt, als er nach seinem Abitur für ein halbes Jahr in Neuseeland weilte. Von dem Sprung gibt es sogar ein Video – verraten hat er uns das alles aber erst, nachdem es vorbei war. Er wollte nicht, dass wir ihm noch in die Quere kommen mit unseren elterlichen Ängsten. Aber selbst beim Anschauen von dem Video ist uns noch die Luft weggeblieben. 


Aber es war sicher eine der spannendsten Erfahrungen in seinem Leben. Und was ihm selbst das mulmige Gefühl genommen hatte, war, dass er - wie die drei in unserem Anspiel - nicht alleine springen musste. Bei ihm war es ein Tandemsprung. Er war also eng verbunden mit einem  erfahrenen Trainer. Für mich auch ein schönes Bild: Wir fliegen nicht allein. Es fliegt jemand mit, der Ahnung hat. Und das, was die beiden Fallschirmspringer-Kollegen für den bangen Dritten und was der Trainer im Tandemsprung für unseren Ältesten war – das soll Gemeinde für Menschen sein, die zwar wollen, aber Hilfe und Begleitung und Stärkung brauchen, um den Absprung hinzubekommen für ein Leben mit Jesus. Vielleicht haben Sie das im Anspiel herausgehört, dass immer wieder von einem ominösen ER die Rede war. 


„ER hat dich doch selber ausgerüstet“.�„ER ist auch gesprungen“�„ER wartet unten auf dich und fängt dich auf."��ER – das ist Jesus Christus und Glaube bedeutet: Ich wage es – ich gebe mich ihm hin, ich richte mein Leben auf ihn aus, ich will unterwegs sein zu IHM. Und zwar auch dann, wenn Glaube vielleicht doch nochmal etwas anderes ist, als einfach nur schwerelos dahinzugleiten. Beim Glauben geht es auch keineswegs nur um einen Absprung, sondern auch um den Flug an sich - um in dem Bild des Anspiels zu bleiben. Wie das unterwegs sein im Glauben auch gelingen kann.


Wie nun ein Leben in der Bewegung auf Jesus Christus hin aus biblischer Perspektive aussieht, und welche Rolle dabei Gemeinde spielt, das hören wir jetzt in der heutigen Lesung aus dem Epheserbrief. 


------ Lesung -----


Jesus Christus ist auf die Erde herabgekommen und dann wieder hinaufgestiegen. Dabei hat er alle Himmel unter sich gelassen und durchdringt jetzt das ganze All samt allem, was darin lebt, mit seiner göttlichen Macht. 11 Und auch die versprochenen »Gaben« hat er ausgeteilt: Er hat die einen zu Aposteln gemacht, andere zu Propheten, andere zu Evangelisten, wieder andere zu Hirten und Lehrern der Gemeinde. 12 Deren Aufgabe ist es, die Glaubenden zum Dienst bereitzumachen, damit die Gemeinde, der Leib von Christus, aufgebaut wird.�13 So soll es dahin kommen, dass wir alle die einende Kraft des einen Glaubens und der einen Erkenntnis des Sohnes Gottes an uns zur Wirkung kommen lassen und darin eins werden – dass wir alle zusammen den vollkommenen Menschen bilden, der Christus ist, und hineinwachsen in die ganze Fülle, die Christus in sich umfasst.�14 Wir sind dann nicht mehr wie unmündige Kinder, die kein festes Urteil haben und auf dem Meer der Meinungen umhergetrieben werden wie ein Schiff von den Winden. Wir fallen nicht auf das falsche Spiel herein, mit dem betrügerische Menschen andere zum Irrtum verführen. �15 Vielmehr stehen wir fest zu der Wahrheit, die Gott uns bekannt gemacht hat, und halten in Liebe zusammen. So wachsen wir in allem zu Christus empor, der unser Haupt ist. 16 Von ihm her wird der ganze Leib zu einer Einheit zusammengefügt und durch verbindende Glieder zusammengehalten und versorgt. Jeder einzelne Teil erfüllt seine Aufgabe, und so wächst der ganze Leib und baut sich durch die Liebe auf.


Ich möchte drei Punkte aus diesem sehr dichten und tiefen Text herausgreifen:


Gemeinde ist  dazu da, damit Menschen sich gemeinsam auf Jesus Christus ausrichten und sich gemeinsam von ihm durchdringen lassen. Bereits im 1. Leitsatz vom vergangenen Sonntag hieß es: “Wir möchten eine Gemeinde bauen, die Jesus Christus als ihren Mittelpunkt sieht...” �Hier im Eph heißt es nun: So soll es dahin kommen, dass wir alle die einende Kraft … der .. Erkenntnis des Sohnes Gottes an uns zur Wirkung kommen lassen und darin eins werden.


Damit diese Kraft an uns zur Wirkung kommen kann, hat Jesus uns auf unterschiedlichste Weise begabt, damit wir einander helfen sollen, aus und in dieser Kraft zu leben. Sprich einander begleiten, ermutigen und stärken und auf diese Kraft hinweisen. Und achten wir genau darauf, dass der Apostel Paulus hier eben nicht von „Ämtern“ und bezahlten Amtspersonen spricht, sondern es heißt: auch die versprochenen »Gaben« hat er ausgeteilt: Er hat die einen zu Aposteln gemacht, andere zu Propheten, andere zu Evangelisten, wieder andere zu Hirten und Lehrern der Gemeinde. �Es gehört zu den fatalen Fehlentwicklungen unserer Kirche, die unsere Gemeinden in ihrer Kraft geradezu gelähmt haben, dass Gaben einfach in Ämter umgemünzt wurden und das hieß in der Praxis letztlich oft in ein einziges. Nämlich dass des Pfarrers / der Pfarrerin. Und so ist die biblisch völlig abwegige Vorstellung entstanden, dass der Pfarrer alles in sich vereinigt: Er soll zumindest Evangelist, Lehrer und Hirte in einer Person sein. Mit Propheten und Apostel können die meisten ja schon gleich gar nichts anfangen. �Aber wenn wir damit ernst machen wollen, dass jeder in dieser Gemeinde, der dies möchte, begleitet, ermutigt und gestärkt werden kann, um im Glauben zu wachsen, dann geht das nur, indem die vielen Gaben, die Jesus uns dafür geschenkt hat, auch von vielen dafür eingesetzt werden.


Zum Abschluss unserer Leitsätze heißt es: „Wir glauben daran, dass der Heilige Geist jedem von uns für die Erfüllung dieses Auftrags besondere Gaben geschenkt hat, die wir  gemeinsam entdecken und fördern sollen“. ��Gott sei Dank geschieht das bei uns ja vielfach schon, auch wenn noch sicher viel Luft nach oben ist. Wir sollten dabei die Messlatte nicht zu hoch hängen. ��Menschen, die sich um andere einfühlsam und verantwortungsvoll kümmern, üben den Hirtendienst aus. Menschen, denen es leichter fällt als anderen, über Glauben zu reden und andere damit auch erreichen, sind Evangelisten. �Menschen, die Gottes Wort und Gottes Willen so in das Leben ihrer Mitmenschen hineinsprechen können, dass sie den entscheidenden Punkt treffen, sind prophetisch begabt. 


Und indem diese Gaben eingesetzt werden, geschieht, es, dass Christen begleitet, ermutigt und gestärkt werden, damit sie in ihrem Glauben wachsen.��Ich will jetzt hier mal eine kurze Pause einlegen, damit Sie einmal darüber nachdenken und sich gerne auch mit ihrem Nachbarn austauschen können, ob Sie das hier in unserer Gemeinde tatsächlich auch erleben, dass Menschen begleitet, ermutigt und gestärkt werden. Sind wir eine ermutigende und stärkende Gemeinschaft?


Und wenn ja, wo geschieht Ermutigung und Stärkung und wie geschieht das? Denken Sie dabei an das, was in verschiedenen Gruppen und Kreisen geschieht, aber auch durch das was Einzelne tun (Gespräche, praktische Hilfe, Fürbitte, Besuche - wie immer). 


---- kurze Pause ---


Darf ich mal um Handzeichen bitten: Wer von Ihnen hat selbst schon erlebt, dass Sie in irgendeiner Form begleitet und ermutigt und gestärkt worden sind? ��Wer findet, dass wir darin noch sehr wachsen müssen?


(Mögliche Bsp.: Neuzugezogenendienst, Besuchsdienst, Krankenbesuche, Hauskreise, freundliche Begrüßung vor Gottesdienst, Fürbitte nach Gottesdienst. Dankbarkeit für alle  in unserer Gemeinde, die in aller Stille und in großer Treue Besuche machen, oder andere begleiten - zum Arzt, zu Ämtern, oder mit Verwaltungsdingen / Finanzen helfen, eine Wohnung günstig zur Verfügung stellen, Hausgemeinschaft anbieten....)�


Ich komme damit zum dritten Punkt – Thema Wachstum. Die Begleitung und Ermutigung und Stärkung hat in unserem 2. Leitsatz ja ein Ziel - nämlich das Menschen in ihrem Glauben wachsen. �In unserer Lesung hieß es: So soll es dahin kommen, dass wir …. hineinwachsen in die ganze Fülle, die Christus in sich umfasst. Und etwas später: Jeder einzelne Teil erfüllt seine Aufgabe, und so wächst der ganze Leib und baut sich durch die Liebe auf.


Und das ist letztlich der entscheidende Punkt: �Dass nämlich die Art und Weise, wie wir begleiten, ermutigen und stärken, Menschen auch tatsächlich hilft, in ihrem Glauben zu wachsen. Indem wir uns herausfordern lassen, unseren alten Adam (oder die alte Eva) hinter uns zu lassen und mutige Schritte zu gehen. Jünger wird man unterwegs. Indem man springt. Nicht indem man stehen bleibt. ��Beispiele:��a) Keine Zeit für Gott oder Engagement für andere (Stille morgens; Gottesdienst; Dienst): �“Verstehe, du hast so viel zu tun – normal, dass man dann sonntags ausschlafen will”. Ich habe dann jemanden ermutigt, den bisherigen Lebensstil weiterzuführen, aber nichts zum Wachstum beigetragen.  �Und: Es geht um das Wachstum der ganzen Gemeinde; Stärkung, wenn Menschen sonntags treffen kann. ��b) Problem mit Geiz: „Ich gebe nix!“. �„Mach dir da bloß kein schlechtes Gewissen, du hast hart dafür gearbeitet - ich finde es in Ordnung, wenn du nix gibst. Das muss ja jeder für sich entscheiden, ob man etwas geben will.”�Wieder: Ich habe jemanden in seinem alten Verhalten bestärkt und ihn darin ermutigt, mit gutem Gewissen ein Geizhals zu bleiben – aber so wächst er nicht. ��Denken wir daran: Es gibt kein Wachstum ohne Teilen – auch in der Schöpfung bedeutet Wachstum immer Teilen (=> Zellteilung). Geistliches Wachstum: Teilen von Geld, von Gaben, von Zeit, Kraft, Glauben, von Gebet!


c) Unversöhnlichkeit, Konflikte: „Dass du deinem Vater oder deiner Mutter nicht vergeben kannst, verstehe ich gut, bei der Kindheit, die du hattest. Du darfst so sein, wie du bist. Es ist doch klar, dass du gar nicht anders kannst. Du hast so viel Ungerechtigkeit erlebt.” Das mag ja alles wahr sein. Aber habe ich dieser Person geholfen, einen Schritt in der Nachfolge Jesu zu gehen und so im Glauben zu wachsen? Versöhnung ist ja keine Option, sondern ein Gebot Jesu!  ��Sehen Sie, die zwei im Anspiel hätten sich´s ja auch etwas leichter machen können und sagen: �„Mensch, wenn du so einen Schiss hast, dann bleib doch einfach stehen. Bleib ruhig, wo du bist, wir springen allein.“ Aber genau das wollen wir als Gemeinde ja nicht. Wir wollen nicht, dass Menschen bleiben, wo sie sind!��Ja, es stimmt, Gott liebt uns so, wie wir sind, aber er will auf keinen Fall, dass wir so bleiben wie wir sind! ��Denken Sie an die Geschichte vom verlorenen Sohn. Der Vater hat seinen Jüngsten, als er reumütig vom Schweinetrog wieder zurückkam, vorbehaltlos in seine Arme geschlossen. Es hat ihm nichts ausgemacht, dass sein Junior ungewaschen war und gestunken hat wie ein Berber. Aber können wir uns das anders vorstellen, als dass er ihm dann selbstverständlich in die Dusche geschickt hat (oder zum Waschtrog)?  Er hatte ja ein wunderbares Gewand für ihn - da steigt man doch nicht stinkend rein! Und dann hielt er noch einen Siegelring für ihn bereit – der Sohn sollte jetzt endlich lernen, Verantwortung zu übernehmen, für sich und für andere, damit er dann auch verantwortungsvoll im Namen der Familie handeln und entscheiden kann. Denn dafür steht der Siegelring  - für Bevollmächtigung.��Unser Auftrag als Gemeinde ist, dass wir einander bevollmächtigen, als Christen vollmächtig zu handeln und zu entscheiden. Und da ist es auch wichtig, dass wir aufeinander und auf uns selbst acht haben, was Fehlverhalten angeht.  ��Dietrich Bonhoeffer schreibt in seinem Buch “Nachfolge”: �„Jede Selbstzucht des Christen ist auch Dienst an der Gemeinschaft. Umgekehrt gibt es keine noch so persönliche oder heimliche Sünde mit Gedanken, Wort oder Tat, die nicht der ganzen Gemeinschaft Schaden zufügte. Ein Krankheitsstoff gerät in den Körper, noch weiß man vielleicht nicht, woher er kommt, in welchem Glied er steckt, aber der Körper ist vergiftet. Weil wir Glieder an einem Leibe sind, nicht nur dann, wenn wir es wollen, sondern in unserem ganzen Sein, darum dient jedes Glied dem ganzen Leib, zur Gesundheit oder zum Verderben. Und er schließt: „Das ist nicht Theorie, sondern eine geistliche Wirklichkeit, die oft .. erschütternd deutlich, zerstörend oder beglückend erfahren wird“


Wie hieß es in der Lesung? �Jeder einzelne Teil erfüllt seine Aufgabe, und so wächst der ganze Leib und baut sich durch die Liebe auf.


Daher auch unser Leitsatz: Wir möchten eine Gemeinde bauen, in der Christen begleitet, ermutigt und gestärkt werden, damit sie in ihrem Glauben wachsen.


Kennen Sie die eigentlich Geschichte von der alten Frau, die einen jungen Mann anspricht: „Junger Mann, können Sie mich bitte über die Straße begleiten?” Der Mann: “Selbstverständlich, warten wir nur noch geschwind, bis die Ampel grün ist”. Die alte Frau: “Junger Mann, bei grün komme ich alleine rüber!” ��Begleiten heißt nicht, dass wir Menschen ermutigen, auch bei roter Ampel über die Straße zu gehen!��Und jetzt nochmal zurück zu unseren Fallschirmspringern: Sie haben genau das gemacht, was - zumindest mit Blick auf unseren Auftrag an unsere Mitmenschen -  unsere 5 Leitsätze als einprägsamer Slogan zusammenfasst. Es sind drei Wörter, die alle mit „a“ beginnen. �Kennt sie jemand? ��Annehmen – aufbauen – aussenden. (Anstrahlen)


Und wenn Sie sich keinen einzigen unserer Leitsätze merken können – aber das kriegen Sie hin! Annehmen – aufbauen – aussenden. Die Fallschirmspringer haben ihren Kollegen mit seinen Ängsten angenommen, ihn freundlich aufgebaut und sind dann mit ihm runtergesprungen.  


Nun kann man darüber diskutieren, ob das immer eine gute Idee ist, Menschen, die Angst haben, zu allem möglichen zu überreden, erst recht beim Fallschirmspringen. Aber worüber wir nicht diskutieren können, ist dass Jünger zu sein, auch die ernsthafte Bereitschaft voraussetzt, wachsen zu wollen. Und Jünger wird man nur unterwegs. Nur indem man Jesus nachfolgt und tut, was er getan und gelehrt hat. 


Und genau das ist das eigentliche Thema unseres 2. Leitsatzes: Nämlich Jüngerschaft – oder mit einem anderen Wort: Heiligung. Von ihr heißt es im 1 Thess 4,3: Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung. 


Und nur so wachsen wir hinein in die ganze „Fülle, die Christus in sich umfasst“.


Nun gebraucht Gott keineswegs nur Menschen, um an unserer Heiligung zu arbeiten und uns in der Jüngerschaft zu stärken. Oft gebraucht er – sogar noch viel stärker - die Umstände, in denen wir leben und die uns oft zu schaffen machen.  Krisen, Krankheiten, Konflikte. Ich will das nur ganz kurz anreißen, weil dies ein eigenes Thema wäre. Daher nur zum Schluss ein kurzer Gedanke dazu.��Sehen Sie, Gott hätte Joseph vor dem Gefängnis bewahren können. Er hätte Daniel die Löwengrube ersparen können. Gott hätte den Seher Johannes vor der Isolation und Einsamkeit auf Patmos bewahren können. Oder denken wir an den Apostel Paulus, der gleich dreimal  dabei war, als sein Schiff sank, mit dem er unterwegs war. Todesangst, im Meer treibend. �Er hat sie nicht davor bewahrt. Aber sie wurden dadurch in eine immer engere Abhängigkeit von Gott geführt. Gott führt uns immer wieder in Zeiten und Situationen, wo wir mit unserer eigenen Kraft nicht mehr weiter können. Und wir brauchen und sollen es auch nicht, denn er will uns immer dichter an sich heranziehen und uns von ihm abhängig machen. 


Ob Gott nun Menschen gebraucht oder Umstände: In jedem Fall ist unsere Entscheidung gefragt: �Wollen wir das überhaupt? Wollen wir wachsen? ��Wollen wir Jesus auch dann nachfolgen, wenn es unangenehm und herausfordern wird? Nachfolge ist ja trotz der versprochenen Fülle keineswegs ein bequemer Weg. Glaube verlangt vielmehr ganzen Einsatz, unseren ganzen Willen. Ob es um unsere Beziehung zu Gott geht oder zu unseren Mitmenschen.


Darf ich Sie bitten das Kärtchen für den heutigen Leitsatz II umzudrehen? Rückseite.


Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt. Dies ist das höchste und größte Gebot. Das andere aber ist dem gleich: "Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" (Mt 22,37-39)


Wie hieß es in unserer heutigen Lesung? ��So wächst der ganze Leib und baut sich durch die Liebe auf.


Das gilt auch in unserer Gemeinde. 


Amen





